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beginnend, die hier modellartig wirklich als 
breite Fläche ausgebildet ist, verengen ,sie sich 
nach unten hin kurz vor ihrer Mündung auf 
di,e Niederterrasse, in die sie 1ihre Schwemm­
kegel vorbauen .. Westlich von Dransdorf beob­
achtet man nun in der Kiesgrube, die den 
r-echten Talhang eines solchen Tälchens an­
schneidet, ein Lößvorkommen, das von Schot­
tern überlagert ist, die ihrerseits von Löß be­
.deckt sind. Berdts Zimmermann macht auf das 
Vorkommen zweier Lößhorizonte in di-e,ser Ge­
gend aufmerksam und die Erläuterungen zur 
geologischen Karte von Pr:eußen, Blatt Bonn, 
erwähnen sie . gleichfalls zwischen Dransdorf 
und Alft.er 7). Beim genauen Suudium der Lage­
rung.sv,erhältnisse zeigt es 8ich, .daß der untere 
Lößhorizont keinesweg,s in den eigentlichen 
Schotterkörper der Mittelterrasse eingeschaltet 
ist, wo man ihn ja auch sonst n:irgends fündet. 
Auch .~st er nicht mit dem „älteren Löß" bei 
Mehlen identisch. Denn es fehlt ihm, ob­
wohl er entkalkt ist, da1s ausgesprochene V er­
w,itterungsp110fil, ,das jenen auszeichnet, und 
seine Cage am untel'en Steiirand der Mittelter­
rasse zeigt, daß dieser ber,eits ausgebildet und 

7) E. Zimmermann, Löß und Decksand am Südrand 
,der Niederrheinischen Bucht. Jaihrb. d. Preuß. Geol. Lan­
desanstalt. 1918. Bd. 39. 1. S. 156. Ders., Erläute-r. zur 
Geol. Karte von Preußen. Blatt Bo.nn. Bln. r924. 

z,ertalt gewesen sein muß, bevor der Löß zur 
Ablagerung kam. Ein .rißeisz-eitLiches Alter 
kommt für diesen Löß also nicht in Frage. 
Sein lokales Vorkommen beiderseits der den 
Steilrand kerbenden Muldentälchen läßt ver­
muten, daß es sich um die Lößauskleidung einer 
vorhandenen, in die Oberfläche der Mittelterrasse 
eingetieften Mulde handelt, wobei es offen biei­
ben mag, ob Einwehung oder Einschwemmung 
vorliegt. Der Löß :i,st ungeschichtet, aber seine 
oberen Partien enthalten vereinzdt kleine Stei­
ne, was auf Einschwemmung deuten würde. 
Nach seiner Ablagerung ist der Löß wieder 
überschottert worden, und zwar von umgelager­
ten Mittelterrassenschottern. Sie dürften wäh­
rend einer well!iger trockenen Peniode, die die 
Lößhildung zeitweilig unterbrochen haben mag, 
aus der Mittelterrasse selbst in das Mulden­
tälchen eingeschwemmt sein, vielleicht als Soli­
fluktiionsschutt. Darüber kleidet abermals Löß 
die Mulde oberflächlich aus. Nur im Ber;eich der 
sehr flachen U r,sprungs.delle des Tälchens ist er 
abgeschwemmt, wie die steinige Beschaffenheit 
der hier liegenden Acker erkennen läßt. Diese 
Verhältnisse zeig-en jedenfalls, daß periglaziale 
Überarbeitung der Mittelterrass,e und Lößab­
lagerung Hand in Hand gingen, und daß die 
abflußlosen Lößtälchen mithin nicht erst nach 
Abschluß der Lößperiode angdegt worden sind. 

PROTOKOLL DER PLENARSITZUNGEN DER HOCHSCHUWEOGRA.PHENT AiGUNG IN BONN 

Eröffnungssitzung 
Samstag, den 23. August f947, 9 Uhr 

Vorsitz.: Prof. Dr. W. Credner, Stellv,ertr. Prof. Dr. 
C. Troll. Schriftführer: Dr. E. Thiel, Dr. C. Rathjens jun. 

Als Ehr,engä&te si111d erschiiienen der Oberbürgermei,ster 
de.r Stadt Bonn, Spoelgen, und Stadtsch.ulrat Niffka. 

Der Vorsitzende, Prof. Dr. W. Credner, eröffnet die 
Tagung mit eillJer Begrüßungsansprache: 

Meine sehr geehrten Kollegen, verehrte Gäste! 
Was lange geplant, der Zeitverhältnisse wegen 

aber immer wieder hinausgeschoben werden mußte, 
ist nun endlich gelungen. Allen Schwierigkeiten 
des Reisens und sonstiger Beschwer unseres Lebens 
zum Trotz sind die deutschen Geographen nun 
hier in Bonn zusammengekommen zu langersehnter 
persönlicher Fühlungnahme und Aussprache über 
Sorgen und Nöte unseres Faches und zur Be­
sprechung von Fragen und Aufgaben, wie sie uns 
unsere Wissenschaft, vdr allem aber auch die Not 
der deutschen Gegenwart, stellt. Ich freue mich vor 
allem feststellen zu können, daß die Kollegen aus 
allen vier Besatzungszonen unserer Einladung Folge 
geleistet haben. Es kommt darin das für die deutsche 

Geographie gerade in dieser Zeit so selbstverständliche 
Gefühl der Zusammengehörigkeit zum Ausdruck, 
das uns über die Zonengrenzen hin verknüpft und, 
wenn diese einst hinweggenommen sein werden, für 
immer unzerreißbar verbinden soll. Und so darf ich 
Sie denn alle, meine verehrten Kollegen, im Namen 
der Tagungsleitung aufs herzlichste begrüßen in der 
Hoffnung, daß unserer Arbeit Erfolg beschieden sein 
möge. Ich darf vor allem auch die verehrten Gäste 
begrüßen, die durch ihr Kommen ihr Interesse an 
unseren Arbeiten und Sorgen bekunden. Ganz beson­
ders begrüßen möchte ich den Herrn Oberbürger­
meister der Stadt Bonn und ihm zugleich den herz­
lichsten Dank aller Tagungsteilnehmer zum Aus­
druck bringen für die liebenswürdig gastliche Auf­
nahme in der einst so stolzen, schönen Stadt am 
Rhein, die im Kriege schwer gelitten, heute aber wie­
der unter tatkräftiger Leitung in zielbewußtem Auf­
bau vorwärts strebt. 

Die Zeitverhältnisse erlauben uns nur eine kurze 
Dauer des Zusammenseins, so daß wir versuchen 
müssen, in den vorgesehenen zwei Arbeitstagen so­
viel wie möglich zu leisten, wobei es notwendig 
werden wird, auch außerhalb der angesetzten Sitzun-
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gen wichtige Einzelfragen in Kommissionsbespre- , 
chungen zu behandeln und so weit wie möglich einer 
Klärung zuzuführen, bevor wir wieder auseinander­
gehen. 

Für die Wahl des Tagungsortes war die Einladung 
des Kollegen T r o l l entscheidend, dem wir auch 
für die Zurverfügungsstellung des Bonner Instituts 
zu dan\en haben, wie wir auch dem Kollegen L e h -
man n und den übrigen Bonner Herren für die 
Übernahme der Vorbereitungs- und Durchffiihrungs­
arbeiten der Tagung zu Dank verbunden sind. Es sei 
in diesem Zusammenhang erwähnt, daß eine Ein­
ladung auch von seiten des Vorstandes der Geo­
graphischen Gesellschaft Bremen vorlag, für die wir 
dem Vorsitzenden der Gesellschaft, Herrn Direktor 
H. A. F. Meine k e und deren Geschäftsführer 
Dr. Abel, besonders dankbar sind. Die Bremer 
halten dabei in freundlicher Weise ihre Aufforde­
rung, Bremen zum Standort einer solchen Fach­
tagung zu machen, auch für eine spätere Gelegen­
heit aufrecht. 

Träger unserer Zusammenkunft ist der Kreis 
Deutscher Hochschullehrer der Geographie, dessen 
endgültiger Wiederzusammenschluß im alten Ver­
band der Hochschullehrer, wie wir hoffen, in nicht 
allzu ferner Zeit vom Kontrollrat genehmigt werden 
wird. Im Jahre 1926 ist dieser Verband, besonders 
gefördert durch die Initiative A l f red Phi l i p p -
s o n s, begründet worden, und es erfüllt uns mit 
Gefühlen herzlichen Bedauerns, daß gerade dieser 
heute mit Rücksicht auf seinen leider wenig guten 
Gesundheitszustand unter uns zu weilen nicht in der 
Lage ist, war doch seine Anwesenheit hier in Bonn 
mit ein wichtiger Grund für die Standortswahl 
unserer Tagung. Gern hätten wir ihm in diesen Ta­
gen die Gefühle unserer Verbundenheit zum Aus­
druck gebracht, dem Manne, der für die deutsche 
Geographie als Forscher und Lehrer so viel bedeu­
tet und um den wir in der vergangenen Zeit des 
Naziterrors durch Jahre hindurch zu bangen leider 
furchtbar bedrückende Veranlassung hatten. Die auf 
uns allen mit lastende Verantwortung für diese, 
Deutschland so tief beschämende Tatsache wird nur 
dadurch etwas gemildert, daß eine ganze Reihe von 
Fachkollegen, auch solche, die formal der Partei an­
gehört haben, alles in ihren Kräften Stehende ver­
sucht haben, von dem verehrten Manne Schwereres 
fernzuhalten. So grüßt die hier versammelte Kol­
legenschaft ihren Senior und Altmeister in Gefühlen 
herzlicher Ergebenheit und Dankbarkeit und mit 
den innigsten Wünschen für recht baldige volle 
Wiederherstellung seiner Gesundheit, tief bedau­
ernd, sich in diesen Tagen seines erfahrenen Rates 
nicht erfreuen zu können. 

! eh stelle im Namen der Tagungsleitung hiermit 
den Antrag, daß die Versammlung beschließen möge, 
Geheimrat A l f r e d P h i l i p p s o n um die An­
nahme des Ehrenvorsitzes des wiederzubelebenden 
V er band es der deutschen Hochschullehrer der Geo­
graphie zu bitten. (Der Antrag wird einstimmig und 
mit lebhaftem Beifall angenommen.) 

Müssen wir unser Zusammensein leider damit be­
ginnen, dieses fernbleiben Alfred. Ph t, l i p p -
so n s zu bedauern, den wiedersehen zu können sich 
jeder von uns besonders gefreut hatte, so ist f?J uns 

hier und heute, wo wir uns nach langen, schweren 
Jahren zum erstenmal wieder zusammenfinden, auch 
Pf licht und Bedürfnis aller derer zu gedenken, die 
der Tod in der Zwischenzeit aus unseren Reihen und 
zum Teil von der Spitze unserer Schar hinweg­
genommen hat. 

Mit Erschütterung werden Sie alle die lange Liste 
der seit dem Ende des Krieges von uns Gegangenen 
gelesen haben, wie sie die „Erdkunde" am Schlusse 
ihres ersten Heftes brachte, und die· in der Zwischen­
zeit noch durch den Namen R i c h a r d P f a l'z 
vermehrt worden ist .. Wir können ihrer aller ein­
zeln hier nicht gedenken, die für uns Zurückge­
bliebene ja auch jeweils als Persönlichkeiten Ver­
schiedenes bedeutet haben, teils als besonders her­
vorragende Forscher an der Spitze unseres Faches 
standen, teils uns mehr gute Freunde, Reisekame­
raden und liebe Kollegen gewesen sind. Wenn 
ihnen allen in dieser Stunde erneut unser herz­
liches Gedenken· gilt, so müssen wir deutschen Geo­
graphen doch einiger weniger Namen· und ihrer 
Träger besonders Erwähnung tun, weil sie durch 
weltweite Wirkung ihres Arbeitens und Forschens, 
anknüpfend an die Großen der klassischen deutschen 
Erdkunde dieser ihre hohe Stellung im Rahmen der 
internationalen Geographie mit errungen und ge­
sichert haben, die diese trotz allem auch heute noch 
innehat. 

Ich denke dabei mit Ihnen an den großen Me­
thodiker und Länderkundler A l f r e d H e t t n e r , 
vielen von uns Lehrer und väterlicher Freund, der 
am 31. August 1941 von uns gegangen ist, der mit 
der Klarheit seiner methodischen Gedankenführung 
das Bild der heutigen geographischen Wissenschaft 
über die ganze Erde hin weitgehend mitgestaltet 
hat, an A l b r e c h t P e n c k , den der Tod' im 
März des Jahres i945 fern seiner in Trümmer ge­
gangenen Berliner Arbeitsstätten ereilte, den im­
ponierenden, geistvollen Forscher, dessen vielseiti­
ges Werk ihn in die• Reihe der ganz Großen der 
geographischen Wissenschaft stellt, und schließlich 
C a r l S a p p e r , dem ich in seinen letzten Tagen 
in Garmisch im April 1945 nahe sein durfte, dessen 
Name auch international einen so guten Klang hat 
und der, selbst bis in die letzten seiner Werke aus 
eigenem vielseitigen Reiseerleben schöpfend, noch 
in seinen letzten Tagen 'sorgend um die Forschungs­
zukunft unseres Nachwuchses bangte. 

Unter einem glücklicheren Gestirn haben sie 
reiche Früchte ihrer Forscherarbeit einzubringen ver­
mocht, nur die letzten Jahre ihres Schaffens über­
schattet von dem heraufziehenden Verhängnis. Ihre 
Leistung sei uns Ansporn für den schweren Weg, 
den wir zu gehen vor uns haben, sei ihr Vermächt•­
nis, das uns verpflichtet. 

Sie haben sich zu Ehren unserer Toten von den 
Plätzen erhoben. Ich danke Ihnen. 

Vor uns, meine verehrten Kollegen, liegen Auf­
gaben nie gekannter Schwere, die wir, wenn über­
haupt, nur zu meistern in der Lage sein werden, 
wenn wir in kameradschaftlicher Arbeit fest zusam­
menstehen. Zu solcher Zusammenarbeit die Grund­
lagen zu festigen ist der Sinn dieses Treffens. 

Der Bombenkrieg hat unsere Institute, Biblio­
theken und Sammlungen zum Teil vernichtet, zum 
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Teil schwer beschädigt. Langsam nur geht der Wie­
derau/bau und die Errichtung vori Ersatzstätten vor 
sich. Mit am schwersten betroffen sind wohl Berlin, 
Frankfurt, München und Freiburg. Ein großer Teil 
der unvergleichlichen Berliner Bibliothek und Kar-

. tensainmlungen ist verloren. In .Frankfurt ging, wie 
auch in Bonn und an so vielen anderen Stellen, das 
schöne Institut in Trümmer, wurden wertvolle Teile 
der Bibliothek vernichtet. In München verbrannten 
schon in Kisten zum Abtransport bereitstehend die 
umfangreiche Bibliothek der Geographischen Gesell­
schaft, fast die gesamten geographischen Bestände der 
Staatsbibliothek, die Bibliothek des Alpenvereins 
und nach dem Einmarsch der Amerikaner noch ein 
großer Teil der Bibliothek des Universitätsinstituts. 
Nur das kleine Institut der Technischen Hochschule 
ist mit allem Inventar gerettet. Freiburg ist beson­
d1:rs schwer betraf Jen. Das schöne S c h r e p f e r -
s c h e Institut in Würzburg ist vernichtet, wenn 
auch ein großer Teil der Bibliothek gerettet ist. Das 
Institut in Gießen ging in Trümmer. Münster und 
Kiel mußten ganz neu auf bauen, auch in Göttingen 
gingen wertvolle Teile der großartigen Bibliothek 
verloren. Es ist in den vergangenen beiden Jahren 
schon manche Aufbauarbeit geleistet worden, aber 
die zerstörten Bibliotheken bleiben unersetzbar. Die 
Institute werden einander helfen müssen, und das 
Amt für Landeskunde hat sich verdienstlicher Weise 
bereit erklärt, als Mittlerstelle für den Austausch 
zwischen den Instituten zu dienen, worüber Kollege 
M e y n e n noch im Verlauf dieser Sitzung be­
richten wird. 

Diesem verringerten Arbeitsvermögen der Insti­
tute stehen ungeheuerliche Anforderungen an ihre 
Lehrleistung gegenüber. Die Zahl der Studierenden 
hat bisher ungekannte Ausmaße erreicht. Die von 
den Kollegen geforderte Arbeitsleistung in Vor­
lesungen, Ubungen, Seminaren und vor allem Prü­
fungen übersteigt besonders_ in Ansehung der all­
gemeinen Ernährungslage deren Kräfte bei weitem. 
An eine Vermehrung der Lehrstellen wird bei der 
überall katastrophalen Finanzlage in nennenswer­
tem Umfang kaum gedacht werden können, zumal 
ja fast alle Fächer unter den gleichen, z. T. noch 
größeren Schwierigkeiten zu leiden haben, es dazu 
auch noch an genügendem akademischen Nachwuchs 
fehlt. Schwer leidet unser Fach zudem unter der 
Ausschaltung wertvoller, gerade jüngerer Krä/te, die 
noch auf die politische Entlastung im Rahmen der 
Spruchkammerverfahren warten müssen und denen 
die Kollegenschaft, wenn sie von der politischen und 
charakterlichen Zuverlässigkeit der Betreffenden 
überzeugt ist, jede Hilfe angedeihen lassen wird. 
Es ist an der Zeit neben der Not der Studenten auch 
immer wieder mit Nachdruck auf die Not der Hoch­
schullehrer und des wissenschaftlichen Nachwuchses 
hinzuweisen. · 

Forschung und Lehre sind nach ihrem inneren 
Wesen Grundlage und Aufgabe der deutschen Uni­
versitäten. Nimmt die Lehre die Kräfte bis weit 
über das Maß des Tragbaren in Anspruch, muß die 
Forschung und damit der Urquell der Lehre ver­
kümmern. Hinzu kommt die Behinderung aller For­
schungsarbeit auch durch die noch fehlende Frei­
zügigkeit im Lande selbst und durch den Fort/ all 

jeder Reisemöglichkeit im Ausland, sowie durch das 
Fehlen aller neueren Literatur, von Einzelwerken, 
Karten und Zeitschriften aus dem größten Teil der 
Welt seit nun schon fast einem Jahrzehnt. 

Zum erstenmal sind diese Sorgen und Nöte vor 
kurzem außerhalb Deutschlands zur Sprache ge­
bracht worden auf einer in dankenswerter Weise 
von den Schweizer Kollegen nach Schloß Lg, Sarraz 
im W aadland eingeladenen Besprechung, zu der auch 
einzelne Vertreter der Geographie einiger europäi­
scher Länder eingeladen waren, und auf der Kollege 
T r o l l die Nöte der deutschen Geographie zur 
Sprache zu bringen in der Lage gewesen ist, wäh­
rend es mir leider nicht gelang, das Exit Permit der 
amerikanischen Militärregierung in Berlin zur rech­
, ten Zeit zu erhalten. Kollege T r o l l wird die 
Freundlichkeit haben, uns später einen kurzen Be­
richt über die Tagung und ihre Arbeiten zu geben. 
Es war diese Einladung in die Schweiz, gerichtet an 
Vertreter der deutschen Geographie, ein erster er­
freulicher V ersuch zu internationaler Zusammen­
arbeit unter Hinzuziehung auch der deutschen Geo­
graphie, für die wir uns den Schweizer. Kollegen 
und der Schweiz zu warmem Dank verpflichtet füh­
len. Ähnliche Möglichkeiten zur Aussprache mit den 
Fachvertretern des Auslandes scheinen sich anzu­
bahnen in Schweden, von dem aus ebenfalls Ein­
ladungen an eine Reihe von Kollegen ergangen 
sind. Inzwischen werden ja die meisten der Kolle­
gen mit Auslandsbeziehungen Verbindungen zu 
ihnen persönlich befreundeten Fachkollegen aufge­
nommen haben oder es sind solche von diesen wieder 
angeknüpft worden. In der amerikanischen Zone 
ist diese Verbindung durch verschiedene amerika­
nische Geographen wieder hergestellt worden, wenn 
auch die freundlich von drüben angebotene Zusen­
dung von Literatur und Zeitschriftenserien wohl 
auch noch etwas auf sich warten lassen wird. Einen 
erfreulichen Schritt vorwärts bedeutet auch die an 
den Kollegen Hart k e ergangene Aufforderung, 
die Mitarbeit der deutschen Geographie an der Bib­
liographie Geographique Internationale vorzube­
reiten. 

Es wird uns zunächst nichts .anderes übrig blei­
ben als der Versuch, durch solche persönliche Füh­
lungnahme und durch persönlichen Schriftenaus­
tausch eine zukünftige auf breiterer Basis zu ge­
staltende internationale Zusammenarbeit wenigstens 
vorbereitend anzubahnen. Ohne lf/iederherstellung 
internationaler Zusammenarbeit und der erneuten 
Reisemöglichkeit außerhalb Deutschlands ist der 
deutschen Geographie ein wesentlicher Lebensnerv 
und die Grundlage immer sich erneuernder Anre­
gung abgeschnitten. 

Nicht nur als Ersatz für die fehlende Möglich­
keit des Reisens und Forschens im Ausland, sondern 
auch aus den besonderen Erfordernissen der Zeit 
heraus, wird sich die deutsche Geographie daher zu­
nächst einer Intensivierung der Arbeit in den deut­
schen Landschaften und ihren des Wiederaufbaus 
aus Trümmern so dringend bedürfenden Städten 
und Industriegebieten zuzuwenden haben. Es ist 
daher besonders zu begrüßen, daß sich die alte Ab­
teilung für Landeskunde, nunmehr als Amt für 
Landeskunde, ihre volle Arbeitsfähigkeit erhalten 
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hat. Kollege M e y n e n wird uns über deren Neu­
aufbau und Pläne noch berichten. Steht uns in die­
ser Stelle eine gut begründete Zentrale der deutschen 
Landeskunde zur Verfügung, so wird die deutsche 
Geographie sich mehr als bisher geschehen, der Not 
der Zeit und den aus ihr sich ergebenden Aufgaben 
entsprechend, des Wiederaufbaus, der Planung und 
Gestaltung zuzuwenden haben. Es ist kein Zufall, 
daß die neu im Aufbau befindliche Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung nach vielen Irr­
wegen nunmehr von einem Geographen, dem Kol­
legen Br ü n in g betreut wird, einem Vertreter des 
Faches, von dessen Hand die vielerlei verschiedenen 
Fäden der Raumgestaltung am ehesten zu einer or­
ganischen Einheit ver/lochten werden können. Amt 
für Landeskunde und Akademie für Raumforschung 
und Landesplanung zu gemeinsamem sinnvollem 
Arbeitseinsatz zu bringen, wird eine wichtige or­
ganisatorische Aufgabe der nächsten Zukunft sein, 
für die in einer gestern gehabten Sitzung ein viel­
versprechender Ansatz gelungen ist. 

Einem Bericht des Kollegen B r ü n i n g über die 
Organisation · und die Aufgabenbereiche der Akade­
mie für Raumforschung und Landesplanung sieht 
die Kollegenschaft gewiß mit besonderem Interesse 
entgegen im Bewußtsein der Bedeutung, die der Ar­
beit unseres Fach es bei richtigem Einsatz für die 
Auf gaben des Wiederau/ baus unseres zerstörten 
Vaterlandes zukommen kann. 

Innerhalb der Landesplanung fällt der Wirt­
schaftsplanung besonderes Gewicht zu. Damit aber 
heben sich zugleich Möglichkeiten vermehrten prak­
tischen Einsatzes der Wirtschaftsraumforschung, also 
der Wirtschaftsgeographie, ab, der auch sonst aus 
der Zeitlage heraus neue große Aufgaben gestellt 
sind. Die Notwendigkeit, innerhalb der Wirtschafts­
wissenschaften deren systematische Zweige, die Volks­
wirtschaftslehre, die Finanzwissenschaft, die Betriebs­
wirtschaftslehre und die Statistik im akademischen 
Unterrichtswesen durch die regionale, weltweite Be­
trachtung der Wirtschaftsgeographie zu ergänzen, 
setzt sich beim Neuaufbau des wirtschaftswissen­
schaftlichen Studiums in erfreulichem Maße durch. 
Neueingebaut ist ein Ordinariat für Wirtschafts­
geographie in die Staatswissenschaftliche Fakultät 
der Universität München. Mit der Wirtschafts­
hochschule Berlin ist ein Ordinariat für Wirtschafts­
geographie in die Wirtschaftswissenschaftliche Fakul­
tät der Universität Berlin überführt worden. In 
Hamburg ist ein Ordinariat für Wirtschaftsgeogra­
phie aufgebaut worden. In Nürnberg werden in Zu­
sammenarbeit mit Erlangen ähnliche Pläne des Aus­
baus der Wirtschaftsgeographie erörtert. In Mann­
heim sollte an der dort wiedereröffneten Handels.­
hochschule die Wirtschaftsgeographie wieder durch 
ein Ordinariat vertreten sein, wie wir auch für Köln 
verstärkten ,Einsatz der Wirtschaftsgeographie er­
hoffen dürfen. Aufgabe dieser Professuren ist in der 
Lehre in erster Linie die Vertretung einer weltweit 
ausgerichteten geographischen Betrachtungsweise der 
Wirtschaft. In der Forschung wird ihnen daneben 
nicht zuletzt auch die Wirtschaftsraumforschung in 
Deutschland und ihr Einsatz für die Landesplanung 
obliegen. Auch diese Fragen werden im Kreise der 
mit der besonderen Vertretung der Wirtschafts-
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geographie betrauten Herren auf dieser Tagung noch 
besonders besprochen werden. 

Wenden wir uns nun den Fragen der Lehre im 
Rahmen der Gesamtgeographie zu, so leiden wir 
z. Z. vor allem unter dem Mangel an Lehrmitteln, 
vor allem von Lehrbüchern, deren meist nur kleine 
in den Instituten vorhandene Zahl in keinem nur 
einigermaßen ve;nün/tigen Verhältnis zur Masse der 
Studierenden steht. Teilweise wird diese Lücke not­
dürftig gestopft werden können durch die Heraus­
gabe von durch den Dozenten zu kontrollierenden 
Skripten, die aber so bald wie möglich durch Neu­
herausgabe von guten alten und von neuen Lehr­
büchern über/ lüssig. gemacht werden sollten. Auch 
über diese Frage der Lehrbuchbeschaffung werden 
wir der Aussprache pflegen müssen. 

Gegenstand besonderer Sorge hat in diesen ersten 
Semestern überall die Bewältigung des Exkursions­
wesens dargestellt. Durch die große Zahl der Studie­
renden, durch erschwerte Reise- und Unterkunfts­
möglichkeiten stellt es uns angesichts der an sich 
schon übermäßigen Arbeitsbelastung der Kollegen 
selbst bei voller Heranziehung aller Dozenten und 
Assistenten vor größte Schwierigkeiten. Vor allem 
werden wir darauf bedacht sein müssen, neue Wege 
zu begehen für die Ermöglichung von Fernexkursio­
nen, die bei größerer Teilnehmerzahl und größerer 
Entfernung des Exkursionszieles bei den heutigen 
Reise,- Unterkunfts- und Verpflegungsverhältnissen 
auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen. 
Hier werde ich mir erlauben noch einen besonderen 
Vorschlag zu entwickeln, der Errichtung nämlich von 
Standlagern in Studentenheimen und ähnlichem, von 
denen aus für die Ferien Exkursionen ausgeschrieben 
werden für Teilnehmer aus anderen Instituten, die 
in einer Zeit des Gebundenseins der Studierenden 
an eine Universität auf diese Weise auch andere 
Landschaften unter Führung der dort wirkenden 
Hochschullehrer kennenzulernen Gelegenheit hätten. 
Von München aus werden wir im kommenden S om­
mer schon zu solchen Alpen- und Alpenvorland­
exkursionen von zwei Standlagern aus einladen kön­
nen. Auch zu diesen Fragen des Exkursionswesens 
werden wir später in eine Aussprache eintreten. 

Habe ich vorher schon auf die Notwendigkeit 
der Drucklegung von Lehrbüchern hingewiesen, so 
ist für das wissenschaftliche Leben unseres Faches, 
nicht zuletzt auch im Hinblick auf die Möglichkei­
ten internationalen Austausches, von größter Bedeu­
tung die Frage des Zeitschriftenwesens. Die bis heute 
deutlich zutage getretene Unmöglichkeit der Schaf­
fung einer zentralen Gesamtorganisation unseres 
Faches über alle Zonen hin hat leider den mir und 
wohl vielen von Ihnen vorschwebenden Plan der 
Herausbringung einer großen zentralen, von dieser 
herauszugebenden Zeitschrift, einer deutschen „Geo­
graphical Review" also, in den Hintergrund treten 
lassen. Dafür aber verfügen wir nun in dem in 
dankenwerter Weise vom Kollegen T r o l l heraus­
gebrachten Archiv für wissenschaftliche Geographie 
über eine erste Zeitschrift, die mit des Herausgebers 
verdienstvollem überblick über die Geographische 
Wissenschaft in Deutschland in den Jahren 1933-45 
einen so vielversprech·enden Anfang genommen hat 
und der wir alle unsere Kräfte zu weiterem Aufbau 
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zur Verfügung stellen sollten. Auch die Zeit­
schrift der Gesellschaft für Erdkunde Berlin hofft 
in absehbarer Zeit ihr Erscheinen wieder aufnehmen 
zu können. Beim Verlag Westermann bestehen weit 
fortgeschrittene Zeitschriftenpläne, und Herr Ha n -
n e m an n wird uns über die Aussichten des Wie-

. dererscheinens von Petermanns Mitteilungen im Lau­
fe der Aussprache über das Zeitschriftenwesen Neues 
zu berichten haben. 

Was uns alle besonders bewegt und daher einge­
hender Erörterung bedarf, sind aber alle mit der 
Schulgeographie in Zusammenhang stehenden Fra­
gen. Wir sehen uns da einer überraschenden Lage 
gegenüber. 

Während die rauhe Wirklichkeit gezeigt hat, wo­
hin ein Volk gelangen kann, dessen Bildungswesen 
sich als unfähig erwiesen hat, ihm die nötigen Wis­
sensgrundlagen über die Erde und ihre Völker zu 
vermitteln, es vielmehr zum blinden Opfer einer 
verbrecherischen Falschzeichnung der Kultur- und 
Machtverhältnisse der Erde hat werden lassen, 
denkt die Gegenwart trotz der gemachten furcht­
baren Erfahrung nicht daran, nun an eine gründ­
liche Revision seines Bildungswesens und an einen 
weit verstärkten Einbau der solches Wissen ver­
mittelnden Erdkunde zu gehen, sondern hält _ es 
vielfach für wichtiger, etwa den klassischen S pra­
chen ihren breiten Raum zu erhalten, ja ihn zu er­
weitern, die Geographie jedoch in der Stundenzahl 
zu reduzieren, soweit man sie nicht als geopolitisch 
gefährlich überhaupt aus dem Lehrplan streicht. 

Hier hat der erbitterte Kampf jedes einzelnen 
einzusetzen bei den verantwortlichen Ministerial­
stellen und da bedarf es der engsten Zusammen­
arbeit von H ochschulgeogtaphie und Schulgeographie, 
deren einst so leistungsfähige ·und erfolgreiche Orga­
nisation durch die Aufsaugung durch den NS-Lehrer­
bund unseligen Angedenkens zerschlagen worden ist. 

Daß• heute in unserem Kreise auch Vertreter der 
Erdkunde an den höheren Schulen zugegen sind, die 
ganz besonders herzlich zu begrüßen ich nicht unter­
lassen möchte, möge ein gutes Omen sein für die in 
Zukunft anzubahnende enge Zusammenarbeit die­
ser beiden wichtigen Säulen im Gebäude der Geo­
graphie. 

In der amerikanischen Zone besteht vonseiten 
der Militärregierung ein besonders erfreuliches In­
teresse an der Verbreitung weltweiten erdkundlichen 
Wissens vor allem auch an den Volksschulen, und 
in eindrucksvoller Zusammenarbeit von amerikani­
schen Stellen, Hochschulgeographie, Schulgeographen 
und Kartographie ist dort ein Atlaswerk im Wer­
den, das wie kaum etwas anderes geeignet sein wird, 
der Geographie nicht nur in den Volksschulen, son­
dern auch in den höheren Schulen und in der gesam­
ten Volksbildung die Wege .zu bereiten. Der Schöpfer 
dieses W eltatlasses., Kollege K o l b, wird uns über 
den Stand der Arbeit später berichten. 

Eng verbunden mit der Schulgeographie ist fer­
ner die Frage der Ausbildung und der Prüfung der 
Anwärter für das höhere Lehramt in der Geographie. 
Die Frage des Prüfungsstoffes, d'er Fächergrup­
pierungen, kurz alle jene Fragen, die uns in dieser 
Richtung seit Jahrzehnten beschäftigen, sind erneut 
unter veränderten Voraussetzungen- vielerlei Art zu 

klären. Vor allem werden wir darauf zu achten 
haben, daß der spätere Lehrer in seinem Universi­
tätsstudium nun aber auch in die im Schulunterricht 
einzusetzende Ausbildungsrichtung hineingeführt 
wird. Es ist kein Wunder, wenn der Erdkunde­
unterricht auf der Schule vielfach versagt hat, wenn 
der Hochschulunterricht allzu einseitig auf die phy­
sische Geographie eingestellt ist und der Lehrer 
dann später den Fragen der Kulturgeographie und 
der Wirtschaftsgeographie, denen im Erdkunde­
unterricht eben ganz besondere Bedeutung zukommt, 
als halber Laie gegenüberstand. Soll sich die Erd­
kunde an den Schulen durchsetzen, wird es nötig 
sein, daß die Hochschulgeographie auf die besonde­
ren Bedürfnisse des Schulunterrichts Rücksicht nimmt, 
unbeschadet ihrer eigeneri wissenschaftlichen Auf­
gaben. 

So heben sich denn jetzt die Hauptfragenkomplexe 
ab, die wir zu besprechen haben und deren Bear­
beitung wir dann einzelnen Kommissionen zur 
Weiterbehandlung werden anvertrauen müssen. Es 
sind: 

1. Fragen der Organisation des Faches und Vor­
bereitung der Wahl eines Verbandsvorstandes. 

2. Fragen der Hochschulgeographie, gegliedert: 
Institute, Nachwuchs, Lehrmittel, Exkursionen. 

3. Beziehungen zum Ausland. 
4. Zeitschriftenwesen. 
5. Schulgeographie und Prüfungswesen. 
Und nun meine Damen und Herren, lassen Sie 

uns in unsere Arbeit eintreten in dem Gedanken, 
daß diese organisatorischen Fragen, so wichtig sie 
praktisch sein mögen, nicht Selbstzweck sind, daß sie 
vielmehr stehen im Dienste unserer Gesamtwissen­
schaft, die helfen soll, uns in der Forschung und 
u n s e r V o l k durch die Lehre herauszuführen aus 
der drangvoll fürchterlichen Enge unserer Gegen­
wart in die Weite der Welt. 

Im Anschluß a,n die Eröffmmgsansprache begrüßt der 
Oberbürgermeister ,die Tagung und wünscht whrer Arbeit 
guten Erfuig. 

Prof. Troll dankt dem Oberbürgermeister für die ihm 
bei der Vorbereürung der Tagunig freundl1ich gewährte 
Unter.stützung und überibringt dliie Grüße -des Rektors der 
Unbv,ersität sowie des Dekans der naturwiss-enschaftl[chen 
Fak'lliltät. 

Prof. Credner r-egt an, in Telegrammen alle ab­
wesenden Emeriti zu begrüßen, vor allem aber auch 
Prof. Dr. Waibel, z. Z. in Rio de Janeiro, den ehe­
maligen Inhaber des Bonner Lehrstuhls. 

Prof. Troll schllägt vo~, auch Grüße an Dr. Loewe, 
Ausnrallien zu riicheen. Dü·e Vorschfü~ w-er~en e;nstiimm~g 
an~nommeni. 

Der Vorsitzende -eröffnet nun diie allgemeine Aus­
sprache und zwar in der am Schlusse der Eröffnungs­
ansprache vorgeschlagenen Reihenfolge: 

P u n k t I: Organisation der Geographie und Wahlen. 

Vor:s.itzender: Nachdem siich ,der V ersuch von der 
amerikanischen Zone aus einen über ganz Deutschland 
grdfenden Verband der Hochschullehr,er der Geographie 
zu begründen, als nicht ausführbar erwiesen hat, scheint 
nur ein Weg übrig zu blieiben, den Hochschullehrer­
verband zunächst auf zonaler Basis aufzubauen. Das 
dürfte flür die amerikanische und britische Zone zweifel-
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los möglich s-ein. Später wär,e dann eine Vereinigung 
über die Zonengrenzen anzustreben. 

In der Aussprache, 1i111 der vor · afäem die Möglich­
keit ,einer an sich natürlich erwünschten Gesamtorgani­
sation erörtert wird, aber als nicht gegeben zur Zeit 
beii6eite gelassen w.erden muß, äußern . sich besonders 
Hartke, Tuckermann, Mortensen und Bobek. Es wird nun 
die Frage ü,ber die in der franrzös,ischen und der ;ussischen 
Zone zu ergreifenden Schritte besproch·en. 

Bobek schlägt für d[,e .franzö.9isch,e Zone eiil1 Zusa,m­
mengehen mit den Schulgeographen vor, da die Zahl 
der Hochschulgeographen zu gering sei. Die V ersamm­
lung stimmt dieser Anr,egung zu, ,ebenso dem Vorschlag 
W aldbaur, der sich in ähnlicher Richtung für die russische 
Zone äuß,ert, in der er den Versuch machen soll, die 
Hochschullehrer zusammenzufassen, für di,e ja ohnehin 
eiin Vertiraue~mann vo1r•geseihen li,st, währendl Blume, 
Magdeburg, gebeten wird, sich die Frage der Erfassung 
der Schu1geographen angel,egen sein zu lassen. 

Der Vorsitzende formuliert seinen Vorschlag dahin, 
daß also für amerikanische und die britische Zone je 
dn Verband der Hochschullehrer unter Zugrundelegung 
der alten Statuten·. wieder zu begründen sei. daß die 
Wahlen der Vorstände ,in ,der zweiten PJ,enarsitzung 
am gleichen Tage abends 8 Uhr vorgenommen werden 
solliten und daß für die französische und die russische 
Zone die weitere Initiative den dortigen Herren in die 
Hand gegeben werde. Bis dort die Entscheidung gefallen, 
behalten die bisherigen Vertrauensmänner dieser Zonen 
ihre Verbindungsfunktion. 

Der Vorschlag· wurde angenommen. 

P u n kt 2: HochschuJ.geographie. 

Der Vorsiitzende weist noch ,c:,inmal ruuf die in den 
meisten Instituten herrschenden Notstände hin, di,e 
Mängel der Unterrichtsräume, die unzulänglichen Biblio­
theken, nicht ausr.eichende Zahl der Lehrkräfte, Zur 
Frage der unbedingt erforderl,ichen Ausstattung der In­
stitute mit zw,ei Ordinariaten statt des bisherigen einen 
macht er auf di,e auch in Schweden jetzt eingeführten 
zweiten Ordinariate aufmerksam und vor allem auf die 
in den USA. mindestens übl'ichen ,,flirve men departrr_ents''. 

Mortensen nimmt sich dieser Frage in der Aus­
sprache an und beantragt Ernennung einer Kommission 
zur Ausarbeitung der an die Ministerien zu richtenden 
Denkschrift. Die Kommission wird gebildet: Mortensen, 

· Lautensach, Pfeifer, Schott, Otremba. Die Entschließung 
soLI der Plenarsitzung zur Beschlußf!asmng vorgelegt 
werden. 

Der Vorsitzende weiit.t auf rue große Bedeutung hin, 
die den wissenschaftlichen Institutionen innerhalb der Geo­
graphie zukommt, besonders bei der starken Lehrbelastung 
der Lehrstuh1inhaber. die deren Forschungsmöglichkeiten 
beträch,t!lich ei,nsch•ränkt. Er hittet diie anwesenden Leiter 
dieser Institutionen um kurze Berichterstattung. 
1. Berich1t Prof. Dr. E. Meynen über das Amt für Lindes­

kunde (vergl. .,Erdkunde" 1). 
2. Beri,cht Prof. Dr. K. Brüning über ,die Akademie für 

Raumforschung und °LallJdesplanung. 
Der Vorsitzende d:ankt den Ber;ichterstattern, betont 

die zentra1e Stelliung des Amtes für Landeskunde und 
seiner wertvollen Bibliothek für die Landeskunde von 
Deutschland, berichtet über die bereits zustandegekommenen 
Einigung der beiden Stdlen, des Amtes für La,ndeskunde 
und der Akademie für Raumforschung mit Bezug auf die 
in Zukunft gemeinsame Bearbeitung der Kreislandeskunden 
und hintet Brüning, doch zu den Arbeitsbesprech'lllllgen der 
Akademie jewefuls d:ie Vertreter ,der Hochschulgeographi,e 
der benachbarten Universitäten einzula,den. 
3. Bericht über die La,ge ,der deutschen Kartographie durch 

Dr. frenzel. 

Der Ber-icht klingt aus in (lil!ller Reihe von Anträgen 
und Vorschlägen, die noch von einer Kommission bearbei­
tet werden sollen, um dann der Pl1enarschlußsitzung vor­
gelegt zu werden. Der gewählten Kommission gehören an: 
Louis, Bobek, Meynen, W aldbaur, Frenzel. 
4 .. Bericht Dr. W aldbaur antelile des -Lei,der llJicht anweseni-­

den Kollegen Behrmann über des·sen bei der Deutschen 
Akademie der Wiisens.chaften aufgeba,utes linsniltut für 
Mo:rphologie und Kartographie. 

5. Bericht Prof. Dr. C. Rathjens sen, über das Weltwirt­
schaftsarchiv Hamburg. 

6. Ber:idit P,ro.fessor Dr. Wüst über das von .ihm in K1id 
erstelilue Insuiitut für Meereskunde und dessen Arbeits­
möglichkeiten. 

7. Bericht ProP. Dr. Hannemann über die Lage bau der 
Geogmphischen Anstaut von Justus P,erthes in Gotha. 

8. Bericht Prof. Dr. A. Kalb über Sta,nd und Arheiten der 
Cat'l Weruschow A. G., diie sich als kartographische 
Ansta]t mi1t dlern besonde11en Ziel der Ausgestalmmg ,der 
RieLiefkarten wefoergebildet hat. Prof. Kolb .führt einige 
,Beispiide der für den neuen Vo1kssch1uilatlias entworfenen 
und schon im Druck bef.indl)ilchen Karten vor, di,e allge­
mein groß,e Anerkennung finden. iDas Ers-cheinen des .in 
viiider Hilnsiicht neurur,oiigen Atl~ses wiir,d für Frühjahr 
1948 mit Sicherheit zu erwal'ten sein. 
Der Vorsi1tzernd:e r,egt noch ,einmat eulne Aussprache 

zur L e h r m i, t t e 1 f r a g e .an. In dieser wird beschlossen, 
an eine Reihe von Verl,agen, die bisher hervorragende 
Lehrbücher herausgebracht haben, mit der Bitte um be­
sch!,eunigten Neudruck heranzutreten. Das Amt für Lan­
deskunde stellt sich weiter zur Verfügung für die Organi­
sation des Austausches von Literatur und Zeitschriften­
serien zwischen den Instituten. 

Eine lebhafte Ausspriache entwickelte sich über die 
Frage des Wiederaufbaus des E x k u r s i o n s w e s ,e n s, 
Es wird vorgeschlagen, Wege zu suchen, die den Studie­
renden einen Studienplatzwechsel ermöglichen. Die Be­
mühungen um Gewährung von Fahrpreis,ermäßigungen für 
Exkursionen soHen fortgesetzt werden. Weiter wird die Vor­
bereitung von Exkursionsstandquartieren empfohlen, wozu 
Credner über gelungene Vor,arbeiten in dieser Richtung 
iin Bayern bedchiten. Schröder, Tübingen, erbietet ,sich Ver­
handLungen wegen F•ahrp;eisermäßiigungen elnzuleitien;, was 
inzwischen geschehen ist. 

P 'll n 1$. t 3: Zur Frage der Wiederaufnahme von ß.e­
zi,ehungen des Faches zum Ausland berichtet Troll aber 
über das Internationale Geographentr,effen in Schloß La 
Sarraz (vergl,, ,,El'dkunde" I, S. 208). 

Pu n kt 4: Zur Fr:age des Zeitschrifrenwesens ber,ich­
ten Troll über die von ihm herausgegebene Zeitschrift 
,,Erdkunde'', Poser über den Stand ,d'.er Herausbrci,ngung 
dner„Geographischen Rundschau" bei der Firma Wester­
mann. Braunschweig, wob,ei in der Aussprache der Wunsch 
zum Ausdruck gebracht wird, diese Zeitschrift vor .al'lem 
auch in ,den Dienst der Schulgeographie zu stellen. 
Schmitthenner berichtet über Absiichten des Verlags B. G. 
Teubner, die „Geographische Zeitschrift'~ wieder aufleben 
zu lassen. Hannemann hoflft bald auch das Wieder­
erscheinen von „Petermanns Mittei1lungen'' in Aussicht 
stellen zu können. Im Grunzen geht die Auffassung druhin, 
nicht zu vie1e Zei1:1schriiften heratiiszubringen, sondern di,e 
Kraft auf eiinige ganz wenige, besonders hochstehende 
zu konzenttrier,en, wie -d!ies auch von W aibel au,s, Bra­
silien ganz besonders empfohlen wird auf Grund seiner 
Beobachtungen der deutschen geographischen PubliJzistik 
von außen her. 

Punk t 5 : über diie Sorgen der Schulgeographie 
entwickelt sich eine besonders angeregte Diskussion, vor 
allem angesichts der stark von einander abwei,chenden 
Pläne der Unterrichtsministerien. 
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Der Vors~tzendle ve!"ll1iest den Elllt!Wurf ein,er Ent­
schli,eßung, di,e a!Jen Ministerien zugelieitet werden soll 
und in der die Ansprüche der Geographie als Unter­
richtsfach an den Höheren Schulen erneut angemeldet wer­
den. Der Vorschlag wird einem Ausschuß übergeben, der 
diesen zur Plenarsitzung am Abend zur Beschlußfassung 
durchberaten soHi. Dem Ausschuß gehören an: Credner, 
Schmitthenner, Kraus, Bobek, Blume. 

Auch die Ausgestaltung des Prüfun,gswesens wird er­
neut besprochen. Die nachstehenden Richdinien, über die 
Bobek berich'tet, weJ'\den als geeignete Grundfa&e für eine 
Weiterbehandlung der Frage angesehen. 

Rich,n1in!~en betreffend Stelil)U:rug der Geo~aph;,e Jm 
Lehramtsexamen für Höhere Schulen: 

Um ei,nen fachlich ,eimwarudfrden Unterr,i,cht in Geo­
graphie (Erdkunde) an den Höheren Schulen und ver­
wandten Lehranstal1ten auch für die Zukunft zu &ewähr-
1eJ1sten, erachten die vom 23.-26. 8. 1947 in Bonn ver­
sammelten am!vi,erenden Hochschulgeographen die Auf­
nahme folgender Grundforderungen in die jeweiligen 
Prüfungsbestimmungen für unbedingt erforderlich: 

I. Für die Geographie al,S Hauptfach: 

\ r. Zufassung zur Prüfung n:ur nach achtsemestrigem ordent­
lichem Fachstudium. 

2. Schriftliche Hausarbeit von mindestens dreimonatiger 
Arbeitsdauer. 

3. Viers-tündi,ge schriftLiche Prüfungsarbeit unter Aufsicht 
(Klausur) aus dem Gebiet der Gesamtgeographie. 

4. Einstündi,ge mündliche Prüfung. 

II. Für Geographie a.ls Benlfach: 

1. Zulassung zur Prüfung nur nach minde.91:ens 5semestrigem 
ordentlichem Fachstudium. 

2. Vierstündige schriftliche Prüfungsarbeit unter Aufsicht 
(Kfaiusur) aus der Län1d,erkurude. 

3. Einstündige mündlich,e Prüfung. 

III. Fäch,e_rvet'bindung: 

Anzu9treben ist ,die Frdheit der Verbindung der Geo­
graphie mit den foligenden drei Fachgruppen: 
1. dler historisch-,!?iermaru~tischen,, 
2. der mavhema:tisch-naturwissernschaftlichen, 
3. ,der neusprach,!ichen. 

Zur Gewährleiistung dauernder Fühlung zwischen 
Hochschulgeographie und Schulgeographie einerseits und 
diesen und den Kultusministerien ander,erseits wird ein 
Ausschuß für Schulgeographie gebildet. Dieser soH für 
jedes Land aus einem Hochschu.lgeographen und einem 
Schulg,eographen bestehen, die ständig mit den KuLtus­
minist-erien und Unnerrichtsverwaltungen Verbindung hal­
ten und die Interessen des Faches diesen gegenüber ver­
treten sollen. Als Leiter des Ausschusses wird einstimmig 
Th. Kraus. Köln. gewä.hlit. Desgleichen werden sogl,eich 
die Hochschulgeographen für alle 18 Länder gewählt mit 
der Auflage, dem Vorsitzenden einen für die Verbindung 
mit den Kultusministerien besonders geeignet ,erschdnenden 
Schulgeog:raphen namhaft zu machen. Es' handelt s0ch vor­
läufig um die im folgenden genannten Herren: 

Arbeitskreis für Schulgeographie 
Land: 

r. Bay,ern 
2, Württbg.-N. 
3. Wütittbg.-S. 
4. Baden-Nord 

5. Baden-Süd 
6. Hessen 

Hoch,schuLlehrer: Schu\,geograph: 

Prof. Dr. W. CrednerDr. K. Rüdinger 
Prof. Dr. Hutten- Dr. Deibele 
Zacher 
Prof. Dr. Plewe, 

Prof. Bobek 

Oberreg.-Rat 
Eichelberger 

Prof. Dr. Schmitt- Dr. Jul. Wagner 
henner 

7. Bremen Dr. Abel 
8•. H!amburg Prof. Dr. Brünger 
9. Niedersachsen Prof'. Dr. Obst 

10. Nordrh.-Wstf.Prof. Dr. Kraus 
1 r. Schl.-Holstein Prof. Dr. Schott 
u. Thüringen 
13. Sachsen 
14. Sachs.-Anhalt 

Prof. Dr. Körner 
Dr. Köhler 

r 5. Berlin \ f W ldb 6 B d b f Pro . a aur r • ran en urg 
17. Meckl.-Vpom. Prof'. Hurtig 
18. Rheinl.-Pfalz Prof. Klute 

Dr. Krümme! 
Dr. Lücke 
Dr. Dau 
Dr. Kaiser 
Dr. Kietz 
Dr. Possius 

Dr. Blume 

Nachdem noch die Delegation gewählt worden ist, die 
Geheimrat Philippson die Bitte vor,tragen soll, den--E,hre1:­
vorsitz des einst von ihm selbst begründeten und gelei­
teten und nun wieder zu eröffnenden Verbandes der 
Hochschullehrer zu übernehmen (Credner, Tuckermann, 
Lautensach, Müller-Wille). schließ,t der Vorsitzende um 
12.45 Uhr die Sitzung miit einem Dank an die Sitzungs­
teilnehmer für ihr,e reg,e Mitarbeit bei den für das Fach 
so wichtigen er&ten Beratungen und mit dem Ausdruck der 
Hofflnung, daß es kameradschaftlicher Zusammen~rbei~ ge­
lingen möge, auch für die deutsche Geographie. wieder 
einen Weg aus dem Dunkel der Gegenwart m eme Zu­
kunft tatkräftiger und freier wissenschaftlicher Arbeit zu 
finden. 

* 
Zwevt_e Plenarsitzung 

Samstag, den 23. August 1947, 20.30 Uhr. 
Vorsitzender: Prof. Dr. W. Credner, Stellvertreter: Prof. 
C. Troll, Sch11lftführ,er: Dr. E. Tiehl, Dr. C, Rathjens jun. 

Der Vorsitzende eröHnete ,dJie Sitzung und berichtet 
über den Besuch der Delegation der Tagung bei Geheim­
rat Philiippson, der die Ehrung angenommen hat, der 
Tagung seinen herzlicheh Dank sagt und ihr gutes Ge­
lingen wünscht im Dienste der einst so angesehenen deut-
schen Geographie. · 

f' u n kt 1 : Wahlen. Es werden gewählt je ein V Jr-· 
sitzender, ein stellvertretender Vorsitzender und ein 
Schriftführer für die zu begründenden Verbände in der 
amerikanischen und der britischen Besatzungszone. 
Wahlergebnis: 1. Britische Besatzungszone: 

Vorsitzender: C. Troll 
Stehlvertreteer: H .. Louis 
Schrifrführ,er: K. Kayser 

2. Amerikanische Besatzungszone: 
Vorsitzender: W. Credner 
Stellivertreter: H. Schmitthenner 
Schriftführer: E. Otremba. 

Die Wahlen weJiden von allen Gewählten ang,enommen. 
Die Vorsitz.enden sollen unverzüg-lich die für die Aner­
kennung der Verbände nötigen Scliriitte einleiten. 

Punkt 2 : En!rschlließulllgen: 
Nach längerer Ausspr,ache wet'deru die folgenden Ent­

schl,ießungen angenommen: 
I. EntscMi,eßung, die Stärkung der Geographie als Fach an 

den Hochschulen und die Förderung des Nachwuchses 
durch Einrichtung neuer Stellen betreffend, an alle 
Kultusministerien zu richten. 

2. Entschl1reßung, die SteHung der Erdk,unde im Unterricht 
der Höheren Schulen betreffend, an alle Kultusministe­
rien zu rich,ten. 

3. Entschliießung, den Ausbau der Kartographie und den 
Eimatz der Geograph1e in ihrem Rahmen betreffend, 
an alle Landesvermessungsämter zu richten. 

4. Wahl eines Ausschusses für Katitographie. 
(WortlruUJt: der Entlschln1eßungen 1-3 Siehe ,,Er,dkunde" 

I, S. 207 f.) 
Schluß der Sitzung 22.00 Uhr. 


	Contents
	p. 190
	p. 191
	p. 192
	p. 193
	p. 194
	p. 195
	p. 196

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Vol. 2, No. 1/3 (Aug., 1948) pp. 1-198
	Front Matter
	Beiträge zur physischen Geographie
	DER SUBNIVALE ODER PERIGLAZIALE ZYKLUS DER DENUDATION [pp. 1-21]
	DIE KLIMA-MORPHOLOGISCHEN ZONEN DER POLARLÄNDER: Beiträge zur Geomorphologie der Klimazonen und Vorzeitklimate II [pp. 22-53]
	BODEN- UND KLIMAVERHÄLTNISSE IN MITTEL- UND WESTEUROPA WÄHREND DER WÜRMEISZEIT [pp. 53-68]
	PERIGLAZIALE ZÜGE IM FORMENSCHATZ DER VELUWE [pp. 69-79]
	NEUE UNTERSUCHUNGEN VON FLACHFORMEN DER HÖHE IN DEN ALPEN [pp. 79-81]
	PFLANZENKLIMATISCHE GRENZEN DER WARMEN TROPEN [pp. 81-92]
	ZUM WASSERVERBRAUCH VON VEGETATION UND WIRTSCHAFT [pp. 93-100]

	Beiträge zur Kulturgeographie
	DER GEOGRAPHISCHE ASPEKT DER BODENREFORM [pp. 101-109]
	DAS DEUTSCHE AUSWANDERUNGSPROBLEM [pp. 109-118]
	STELLUNG UND BEDEUTUNG DER SOZIALGEOGRAPHIE [pp. 118-125]
	GEDANKEN ÜBER DAS WESEN, DIE METHODEN UND DIE BEGRIFFSBILDUNG DER FLUR- UND SIEDLUNGS-GEOGRAPHIE [pp. 126-146]
	PROBLEME DER KULTURLANDSCHAFTSENTWICKLUNG IN INNERANATOLIEN [pp. 146-151]
	RÄUMLICHE ORDNUNG ALS ERGEBNIS GEISTIGER KRÄFTE: Ein Beitrag zu den Grundfragen der Wirtschaftsgeographie [pp. 151-155]

	Beiträge zur Frage der Landschaftsgliederung
	DIE GRUNDSÄTZE DER NATURRÄUMLICHEN GLIEDERUNG DEUTSCHLANDS [pp. 156-167]
	ÖKOLOGISCHE LANDSCHAFTSGLIEDERUNG [pp. 167-173]
	GLIEDERUNG UND GRENZEN IM KLEINEN Rhein-Main-Gebiet [pp. 174-179]

	Verschiedenes
	DIE GEOGRAPHIE DER SOWJETUNION [pp. 179-184]
	ZUR GEOGRAPHIE DER SOWJETUNION: Korreferat [pp. 184-186]
	ÜBER PERIGLAZIALE ERSCHEINUNGEN IN DER UMGEBUNG VON BONN [pp. 186-190]
	PROTOKOLL DER PLENARSITZUNGEN DER HOCHSCHULGEOGRAPHENTAGUNG IN BONN [pp. 190-196]
	NACHWORT DES HERAUSGEBERS [pp. 197-197]

	Back Matter





